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In den seit jeher schwierigen polnisch-russischen Beziehungen en in
den etzten Jahren nel  C Akzente die ernan Polen und
ussian scheinen sich auf den Weg der Annäherung begeben en
Konfli  er lassen sich in der Haltung Russlands ZzUu Polen als itglie
von und NATO ausmachen, außerdem in den Bereichen Energie- und
Sicherheitspolitik. uch die Aufarbeitung der tragischen gemeinsamen
Geschichte des Jahrhunderts ereıte och immer robieme

Die polnisch-russischen Beziehungen ach 1989 bzw 1991 ber
weıte Strecken gleichsam der Prototyp eines tragilen und spannungsvol-
len bilateralen Verhältnisses 1in Europa. Dies kam wen1g überraschend,
haben doch beide Länder einen COI historischen Ballast In ihrem
Erfahrungsschatz. Zusammen mi1t einer Vielzahl realer Altlasten un
mannigfacher Konftliktlagen ergab sich eıne strukturelle Miss-
trauenskrise 7zwischen beiden Ländern: Fur Polen stellte Russland Wwel-
terhin einen Risikofaktor, Ja eine Bedrohung dar, Russland wiederum
sah 1n Polen einen destruktiven Vetoakteur, der russischen Interessen
immer wieder In die Quere kam un die Beziehungen Kuropa un
„dem W esten“ generell verkomplizierte. Seit ein1ıger Zeit scheinen Polen
und Russland sich jedoch auf den Weg der Annäherung begeben
haben und einen Prozess der Aussöhnung un:! pragmatischen Zusam-
menarbeit einzuleiten. Die Besuchsdiplomatie zwischen beiden Ländern
intensiviert sich Bilaterale Konsultationsgremien 7zwischen Regilerun-
SCNH, aber auch Regionen un Wirtschaftssubjekten werden 11ICUu C
gründet der tangen ach teils langen Pausen wieder tunktioneren.
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Im Maı 26016 kam C555 erstmals einer gemeinsamen Sitzung der Aufßen-
ausschüsse des polnischen und des russischen Parlaments.

] Der Flugzeugabsturz VO Smolensk April 2046 verlieh diesem
Neubeginn zunächst einen zusätzlichen Schub, verband doch Polen
un:! Kussen in gemeınsamer TIrauer. och schon wichtige
Zeichen ZYESCLZL worden. Die polnische Regierung hatte eıne C

Flexibilität angekündigt und erklärt, I11Lall werde, hne Vorbedingungen
stellen, mMI1t „Russland, Ww1e€e 1es eben SO  c usammenarbeiten (SOo Pre-

mıl1ermiıinıister Tusk in seiner Regierungserklärung VO nde 2007 Russ-
lands Führung wiederum verstand, 24SS hne eıne schonungslose Aufar-
beitung der eigenen Fehler und hne klare Worte offenen Fragen der
gemeınsamen Vergangenheit PIB Fortschritt erzielen seın würde.

Polen und Russland ach 1989 Krisen, Streit und Aversion

Polen hatte ach dem Systemwechsel VO 1989 m1t oroßer Hoffnung auf
das CHE Russland geblickt, das 1m Zertallsprozess der Sowjetunion ent-

stand. Gerade 1n der 1antikommunistischen Bewegung, die 1U 1n Polen
reoierte, vab 6S Stimmen, d1€ m1t dem Ende der bipolaren Weltordnung
un! dem Auseinanderbrechen des Moskauer Imperiums eine Chance flr
eın Nn  9 gatk demokratisches Russland sahen. och schnell wurde klar,
A das eCue Russland sich weder auf eine Schnellstraße in Richtung
liberaler Demokratie begeben och einem flexiblen un aNnDaSSsuNgS-
willigen Partner des Westens werden würde. Wihrend I1nl allein schon

die politischen, gesellschaftlichen und
Polens Mitgliedschaft IN AT und wirtschattlichen Unwägbarkeiten

zunächst NIC der VIelTacCı Russlands 1ın Polen m1t großer dorge
Arwarteten z  © der bilateralen wahrnahm, W ar insbesondere Russ-
Beziehungen lands Ablehnung einer (J)sterweıite-

FUS der NATO e1in handtestes Prob-
lem für Warschau, da jer. eın Kernziel polnischer Außenpolitik auf
Russlands Widerstand stiefß.

Miıt der Putin-Ara und Russlands innenpolitischer Zentralisierung
SOWI1E seinem außenpolitischen Wiedererstarken nahmen die Ditfferen-
ZCN zwischen beiden Ländern welıter Die Mitgliedschaft Polens in
NAT©O und tührte zunächst nıiıcht der vieltach erwarteten Ent-

der bilateralen Beziehungen. Polen W al bemüht, gerade durch
seine Mitgliedschaft 1in der die Aufmerksamkeit un: das Handeln
se1lner Partner für eigene russland- und ostpolitische Tiele gewıinnen.
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Fur Moskau W arlr d€l' Nachbar daher eın Störfaktor, der die Politik der
gegenüber Russland strıngenter und konsequenter austormen wollte

un:! den 6S daher umgehen der isolieren galt. / wel Schlüssel-
sıtuatiıonen stehen dabei exemplarisch für die Kontlikte zwischen beiden
Ländern. Erinnert Nl das Engagement des polnischen Staatspräasi-
denten Aleksander Kwasniewski während der „Urangenen Revolution“
Ende 2004 in der Ukraine. Als Vermittler zwischen den beiden vertein-
deten Lagern 1n Kıew verhaltf das polnische Staatsoberhaupt letztlich der
prowestlichen DemokratiebewegungZ Sieg eın Erfolg, der gleich-
zeıt1g einen 7zumindest temporaren Rückschlag für Russlands Bestre-
bungen ZUTFr Sicherung se1ines Finflusses 1n der Ukraine markierte. Eın
weılteres Aufeinanderprallen ergab sich, nachdem Russland eın Import-
verbot für landwirtschaftliche Erzeugnisse AUS$ Polen verhängt hatte.
Warschau reaglerte nde 2006 hierauf, indem CS e1in Verhandlungsman-
dat der für eın Partnerschafts- un Kooperationsabkommen
MIt Russland blockierte und damit den bilateralen Streit m1t Russland
„europäilsierte.

Dıe großen Konfliktfelder
Vier orofße Konfliktfelder haben das polnisch-russische Verhältnis ach
1989 gepragt und seine Krisenantälligkeit hervorgerufen. Eıne
Quelle VO Spannungen rührte daher, 4SS Polen einer stark geopoli-
tisch motivlerten I9 Verwestlichung“ VO Ländern WwW1e€e der Ukraine der
Georgien interessiert W ar Die zumindest langfristig angestrebte FEinbin-
dung dieser Länder in un AF sollte VO Russland ausgehende
neOEXpaNSIVE Tendenzen eindäiämmen.

EFın 7zwelıtes Konfliktthema bildeten und bilden energiepolitische Dif-
ferenzen. Obwohl sich Polens energiewirtschaftliche Abhängigkeit VO

Russland 1n renzen hält (die großen polnischen Energiekonzerne WCI=

den nicht VO russischen Unternehmen kontrolliert; auch basiert Polens
Strom- 1ERaX Warmeerzeugung och fast ausschließlich auf heimischer
Kohle), esteht eın ausgepragtes Getühl der energiewirtschaftlichen
Verwundbarkeit durch den großen Nachbarn 1m ()sten. Diese Befürch-
Lung resultiert VOT allem AUS realen Abhängigkeiten be] der (3asversor-
SUnNg, da rund W Ee1 Drittel dCS Bedarts un! mehr als Prozent
der eingeführten Erdgasmenge Aaus Russland tammen Überdies annn
Polen och nicht wirklich auf Alternativen zugreifen, da die Pipeline-
infrastruktur aut den Import VO (3As AUS dem (Osten ausgerichtet 1St.
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Polens Lage mildert sich allerdings adurch Ab; 4SS als TIransıit-
and für die Verbringung russischer Energietrager ach W esteuropa fun-
1ert.

Drittens haben 1bweichende Tiele in der Sicherheitspolitik ımmer
wieder Reibungen geführt Polens Streben 1n dl€ AT W ar 1n den
neunzıger Jahren das übergeordnete sicherheitspolitische Konftfliktthe-

1ın den Beziehungen zwischen beiden Ländern. Russland sah in der
Usterweıterung der Allianz eıne Bedrohung un emüuhte sich, eıne der-
artıge Neuordnung der strategischen Landschaft in Europa verhin-
ern In Polen oing 1111l davon AaUS, AaSs die Aufnahme des Landes in die
NATO eiıner Entspannung 1m Verhältnis Russland führen würde.
och ein solcher Effekt stellte sich keineswegs e1n, 1mM Gegenteil. Das
'Thema NA TO-Erweiterung blieb weiterhin ein Zankapftel nicht 1Ur

zwischen der Allianz und Russland, sondern auch zwischen Polen un:
Russland. DDenn Polen erwıies sich als eiıne der Triebkräfte für die Auf-
nahme weılterer Länder auch AUS dem nachsowjetischen Raum. Friktio-
NC ergaben sich nıcht zuletzt daraus, A4aSs Polen seiner Mitglied-
schaft 1ın der NATO weiterhin beachtliche Sicherheitsdeftfizite sah Ange-
sichts offen ftormulierter Z weitel der Effizienz der NATO arbeitete
ILal deswegen daran, eine sicherheits- und verteidigungspolitische SOon-
derbeziehung d€l’l USA autzubauen. Wichtigstes Tiel W arlr dabei die
geplante Installation VO Flementen eines US-amerikanischen Raketen-
abwehrsystems 1n Polen eines Projekts, das VO Russland scharf kriti-
s1iert wurde, da angeblich ZUT Störung des strategischen Gleichge-
wichts 1in Kuropa führe uch nachdem die Obama-Administration

September 2009 die Aufgabe der
Die tragısche Geschichte des Jahr- bisherigen Pläne UTE Raketenabwehr
hunderts wWirkte sich aäUf dıe bilateralen bekanntgegeben hatte, pochte I11Lall 1in
Beziehungen ımmMEer wieder negatıv aqUs. Polen auf die Umsetzung al derjeni-

CIl Projekte, die 1mM Abkommen VO

Sommer 2008 m1t den USA vereinbart worden Dazu gehört etwa
die Abhaltung eines hochrangig besetzten sicherheitspolitischen Dialogs
zwischen beiden Ländern der die Stationierung einer Patriot-Raketen-
batterie auf polnischem Gebiet

Schließlich hat die tragische Geschichte des Jahrhunderts un: ihre
1bweichende Interpretation die polnisch-russischen Beziehungen ach
1989/1991 iımmer wieder negatıv beeinflusst. Wann ekennt sich Russ-
and seiner Verantwortung für und Z Beteiligung der vierten
polnischen Teilung 1M September Wann tindet Moskau aNBCHLCS-

OST-WEST



Rıvalıtät, Versöhnung, Kooperation?

SCI1LC Worte den Massakern in Katyn, be] Charkow un Mednoje,
1M Frühjahr 1940 tausende polnischer Offiziere durch den sowjetischen
Geheimdienst ermordet wurden? Wiıe stellt sich Russland ZA Verhal-
ten der Koten Armee während der Niederschlagung des Warschauer
Aufstands 1m August Wie sieht Russland die Jalta-Ordnung als
System, das Stabilität und Frieden in Kuropa verbürgte, der als FCDICS-
siıven Rahmen, der Ländern 1n Ostmittel- un! Usteuropa Freiheit un
Souveranıtat nahm? Häufig ührten die großen historischen Fragen
manıitesten Zerwürfnissen 1mM gegenseıltigen Verhältnis. Polen sah eine
russische Dialogverweigerung un prangerte angeblich mangelnde Ko-
operationsbereitschaft Russland wiederum wI1es aut vermeintliche
„Leichen 1mM Keller“ 1m polnischen Vergangenheitsdiskurs hin, eLtwa auft
das Schicksal russischer Kriegsgefangener, die 1MmM „polnisch-bolschewis-
tischen“ Krieg zwischen 1919 un 1921 1n polnischen Lagern 7zumelst
aufgrund schlechter hygienischer Bedingungen un Leben gekommen

uch wurde bemängelt, 24SS Polen den Beıtrag der 5SowJetunion
und der Roten Armee bei der Niederwerfung Hitler-Deutschlands nicht
ausreichend würdige. Gerade um Jahrestage herum kam daher oftmals

Streitigkeiten.

unstige Rahmenbedingungen und neue außenpolitische Jjele

|BITS eCIi1e Atmosphäre 7zwischen Polen un Russland fu{fßt eiınerse1lts auft
veräiänderten außenpolitischen Zielhierarchien 1ın Woarschau und Moskauı.
In Polen spielt jerbei die durch den Regierungswechsel VO 2067 einge-
eitete außen- un europapolitische Neuausrichtung eine entscheidende
Rolle Die Regierung Tusk wollte sich durch eiıne pragmatische Russ-
landpolitik des Images eines „russophoben“ Troublemakers entledigen
un damit der europapolitischen Marginalisierung entkommen, 1n die
sich das Land in der Ara der Kaczynski-Regierungsmehrheiten MANOV-
riert hatte. Gleichzeitig ahm die KRegierung Tusk eine Neueinschätzung
der polnischen Ostpolitik VO  $ Anders als der VO einahe allen polni-
schen Regierungen selit den trühen neunzıger Jahren praktizierte Ukrai-
ne-first-Ansatz, der die geostrategische Verwestlichung der Länder ZW1-
schen EU/NATO un Russland priorisierte, verfolgt Polen 1U einen
ausbalancierten Kurs, der die Vertiefung der Kooperatıon MI1t den
Ländern Usteuropas un des üdkaukasus m1t einer Vitalisierung der
Beziehungen Russland vereinbarenll Dieser Gedanke 1St in Polen
nıcht unumstrıtten, sehen doch Kritiker in dieser Abkehr VO eiıner Ja
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giellonischen“, also dem Erbe der multinationalen polnischen Adels-
republik verpflichteten Ostpolitik eiıne gefährliche Vernachlässigung der
Ukraine und anderer direkter Nachbarn ZUgunNsteEN eiınes Neustarts mı1t
Russland. Vertreter des Regierungslagers welsen diesen Vorwurt
rück Aufßßenminister Sikorski erklärte, Polen werde auch künftig d16 Zu
ammenarbeit m1t der Ukraine und anderen osteuropäischen Staaten
weiterentwickeln, 1eSs solle jedoch parallel verlauten ZU Autbau einer
9dem (zeist der Versöhnung tolgenden Partnerschaft m1t Moskauı.

Russland wiederum 1St offensichtlich dem Schluss gekommen,
A4SSs seine traditionelle Strategzie; die auftf die Isolierung Warschaus in der

abzielte, nıcht mehr greift. Schon das Veto der Regierung Kaczynski
W ar jer eine Wegmarke, enn Deutschland, das 1mM ersten Halbjahr
ZU07% also unmittelbar ach der Lahmlegung d61’ EU-Russland-Bezie-
hungen, den EU-Ratsvorsitz ausübte, solidarisierte sich mı1t Polen (:
nerell 1st ein steigendes Interesse Russlands eliner CNSCICH Kooperati-

MmMI1t der beobachten. Nicht zuletzt die internationale Fınanz-
krise, VO der Russland stark getroffen wurde, und die VO der russ1-
schen Führung ausgegebenen Modernisierungspläne haben die Attrak-
1vıtat der wieder erhoht.

Zu diesen veränderten Einschätzungen und Zielsystemen Eraien g-
wandelte Rahmenbedingungen der internationalen Politik. Zuvorderst
1STt jerbei der „frische Wind“ den amerikanisch-russischen Beziehun-
SCH NECENNEN Die Obama-Administration 1ST VO einer offensiven
Freiheitsagenda 1mM nachsowjetischen Raum abgerückt und sieht in Russ-

and einen vorrangıgen Partner bei der
ZU eIner E  (9| mMit Uss'an rag Lösung wichtiger Probleme der inter-
auch e/Ne gewisse Abkühlung der nationalen Politik. Dementsprechend
polnisch-ukrainischen Beziehungen Del hat INa Projekte aufgegeben, die in

der Vergangenheit auch Zündstoff für
die polnisch-russischen Beziehungen boten, etwa die NATO-Mitglied-
schaft der Ukraine un Georgiens der die Raketenabwehr 1ın ihrer
ursprünglich geplanten Varıante. Überdies hat sich Polens Verhältnis
ZUrFr Ukraine in den etzten Jahren verändert. Die Enttäuschung ber die
ukrainischen Eliten sowohl AaUusS$s dem „Orangenen‘ ; prowestlichen, als
auch dem „blauen“, russlandfreundlichen Lager reifte 1ın Polen eiıner
veritablen Ukraine-Ermüdung.

OST-WEST



Rivalıtät, Versöhnung, Kooperation?

Aufarbeitung, Dialog, Versöhnung
Vor diesem Hintergrund hat sich zwischen Polen un Russland in den
vergangClhel 7We]1 bis el Jahren eiıne bIS dahin OBBN8N für möglich gehal-
tEeNE Atmosphäre des Dialogs und der Konfliktvermeidung ergeben. Am
beeindruckendsten 1St sicherlich der polnisch-russische Austausch
historischen Fragen. Für die polnische Offentlichkeit ierbei die
Symbolakte un Botschaften, die VO der russischen Führung ausgıngen,
VO erstrangıger Bedeutung. Dass Russlands Regierungschef Putin
Vorabend selnes Besuchs auft der Westerplatte bei Danzig 1MmM September
2009 1n einem otfenen ‚Brief die Polen  CC den Ribbentrop-Molotow-
Pakt verurteilte und als unmoralisch bezeichnete un PE 1n diesem
Zusammenhang 1n seiner ede die deutsch-sowjetische Vereinbarung als
„Fehler se1nes Landes“ anerkannte, wurde 1ın Polen Zzume1lst mı1t großer
Wertschätzung aufgenommen Stimmen eLWwa A4US dem Präsidenten-
bzw Oppositionslager, denen die russische Selbstkritik nicht weIlt
QZiNg, lieben 1n der Minderheit.

FKın Ühnlicher Leuchtturm der Versöhnung sollte die April Z01:06
1n Katyn abgehaltene gemeinsame Gedenkveranstaltung Putins mı1ıt se1-
11 polnischen Gegenüber Tusk werden. Beide Seiten sich be-
9 Aass hne eiıne klare, auf der historischen Wahrheit basierende
russische Positionierung ZA R Massaker VO Katyn eın nachhaltiger
Aussöhnungsprozess inıtilert werden konnte. Genau dieses hatte auch
der Sejm, die Kammer des polnischen Parlaments, 1ın einem nde
September 2009 gefassten Beschluss YAGE Angriff sowjetischer Iruppen
aut Polen September 1939 getordert. Die gemeinsame Zeremonie
der beiden Ministerpräsidenten Jahre ach den VO Stalin angeordne-
Len Morden W ar daher sich bereits eın immenser Erfolg. Unmittelbar
danach schloss sich die Tragödie VO Smolensk un mı1t ihr eıne se1lt
(Generationen nıiıcht mehr da emotionale Gemeinsamkeit VO

Polen un Russen. Die Umarmung Donald Tusks durch Wla-
dimir Putin der Unglücksstätte der die zahlreichen Beileidsbekun-
dungen russischer Burger zeıgten 1in Polen erstmals eın mitfühlendes,
menschliches Antlitz nicht 1LL1UTr der russischen Gesellschaft, sondern
auch der russischen Führung.

Gerade „Katyn“ zeıgt 1aber auch, W1€ fragil der Cut Annäherungs-
PTFOZCSS 1St Vielfach wird 1ın Polen monılert, ass Moskau nıcht gänzlich
kooperativ se1 Die Federacja Rodzin Katynskich, ein Verband VO

Angehörigen der 1ın Katyn Ermordeten, geht VOIL dem Europäischen
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Menschengerichtshof in Straßburg die russische Regierung VOI, da
S1Ce vollständigen Zugang allen 1m Zusammenhang mı1t dem Verbre-
chen stehenden Ermittlungsunterlagen SOWI1E die Rehabilitierung der
Opfter verlangt. Obwohl Polens Präsident Bronistiaw Komorowski 1m
Sommer 2016 6/ Aktenbände erhielt un! weltere C Bände 1mM Herbst
tolgten, lehnte Moskau 1M November ZO1:6 die vollumfängliche Irans-
ParCchz eLwa bei der Aufhellung des Schicksals aller Ermordeten ab
Gegenüber Straßburg wird argumentiert, A4SS sich bei Katyn 1Ur

„gewöhnliche Verbrechen“ gehandelt habe, die schon verjährt selen.
Es sind ohl derlei Stockungen, auf die die beiden Kovorsitzenden der
mI1t eiıner gemeinsamen Aufarbeitung der schwierigen historischen
Überhänge befassten polnisch-russischen „Gruppe für schwierige An-
gelegenheiten“, dam Rotteld und Anatoli; Torkunow, hinweisen,
W C111 S1€e be] der Anerkennung des ErreichtenVO „Konservatısmus un!:
der Trägheit VO Teilen der Administration“ der VO „tief verwurzelten
Stereotypen 1n beiden Gesellschaften“ schreiben.

Von der Verständigung ZUr Kooperation
DDie politisch Verantwortlichen 1n Polen sind sich dessen bewusst, A4SS
die polnisch-russische Annäherung eın Zartes Pflänzchen 1St Nicht
letzt das Fehlen eiınes innerpolnischen Konsenses stellt ein besonderes
Risiko dar DIie jetzıge Upposıition Jarosfaw Kaczynski, den 7 wil-
lingsbruder des April 2010 umgekommenen Staatspräsidenten,
ordert eıne härtere Gangart gegenüber Russland un! hat d1e Katastro-
phe VO Smolensk bzw die Auftklärung der Unglücksursachen eiıner
Prioritat in ihrer Auseinandersetzung mıt dem 1mM Sommer gewählten

Staatsoberhaupt Komorowski und RegierungschefTusk gemacht.
DDie auch VO der Regierungsseılite als schleppend beschriebene Zusam-
menarbeit mı1t den russischen Ermittlungsbehörden annn rasch einem
Hemmschuh für das polnisch-russische Miteinander werden. Ebenso
annn der Dialog historischen Fragen leicht wieder abrutschen, bei-
spielsweise WE das konstruktive politische Gespräch Themen w1e€e
Katyn eine stärkere rechtliche Komponente ekommt.

Polens Regierung 11 daher die CU«CcC Qualität 1ın den Beziehungen
Russland testigen, indem die vegenseltigen Verflechtungen auch ;:gl Be-
reichen Jjenselts des Verständigungsprozesses ausgebaut werden. NOr
rang haben jerbei offensichtlich die Wirtschaftskontakte. Polen mochte
se1n Handelsbilanzdeftizit durch den Ausbau seiner Exporte ach Russ-
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and reduzieren. Insbesondere moöchten beide Seiten die Kooperation 1mM
Energiesektor vertieten. Im Herbst 2010 haben beide Seiten ach langem
Kıngen einen Vertrag ber die Ausweıtung VO Gaslieferungen
ach Polen geschlossen. Eın welteres Kooperationsteld stellt das Ka-
liningrader Gebiet dar Warschau und
Moskau haben vorgeschlagen, die Die Entwicklung des Kaliningrader
Zusammenarbeit der russischen En- eDletes 1eQ In beiderseitigem Interesse

klave MmMI1t enachbarten Gebieten
durch eın orofßzügiges Modell des leinen Grenzverkehrs erleichtern,
der sich auf die gesamte KRegıon Kaliningrad beziehen wuürde.

Ebenso wichtig wWwW1e€e der bilaterale Aspekt iSst jedoch der EUTOPDA- UuUN
sicherheitspolitische Rahmen der Beziehungen Polens Russland. Po-
len hat 1n der deutlich gemacht, Ass 65 die Idee einer europäisch-
russischen Modernisierungspartnerschaft unterstutzt und Liberalisie-
rungech 1m Visumsregime gegenüber Russland möchte. Im OoOntext der
NAF®) 71ng Polens Aufßenminister sSoOWelıt, ber eine hypotheti-
sche Mitgliedschaft Russlands in der Allianz nachzudenken der
natürlich entsprechende innere Reformen voraussgcHansch se1n mussten.
Natürlich hat Polen seiınen Argwohn gegenüber Russland nıcht VO e1-
He Tag auf den anderen abgelegt. Nach WwW1e€e VOT sind VO Russland
ausgehende Risiken—un WAar eher NCUC, „weiche“ Risiken, W1€ eLtwa 1m
Bereich der Energiesicherheit, als alte, militärische elementarer Be-
standteil der polnischen Bedrohungsanalyse.

Die gegenwartige polnisch-russische Entspannung gehört den
staunlichsten, aber auch wichtigsten Entwicklungen auf dem Schach-
brett bilateraler Beziehungen in Kuropa. Unklarheiten bei der Ausle-
gung des (Gasvertrags der d1€ Rückkehr VO militärischen Fragen
etwa 1m Zusammenhang mi1t der Konkretisierung der Varıante der
Raketenabwehr können jederzeit wieder Spannungen 7zwischen War-
schau un Moskau tühren. DDann wird wichtig se1n, 4SS Polen das
Gefühl hat, in einen effektiven euro-atlantischen Sicherheits- un Soli-
darverbund eingebunden se1n. Denn WEeNnl INan in Warschau z
Schluss kommt, A4sSs INall sich bei eventuellen Auseinandersetzungen
mı1t Russland auf die Partner verlassen kann, wird die Reaktion auf VeEeI-

meintliche der reale russische Bedrohungen gelassener austfallen, als
1€eSs bisher oft der Fall W al

QST-WEST 120


